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INNOCENTIAE
Gegen-Wericht

den Herrn Autorem
Des

Send-KSchreibens
von unterſchiedlichen etliche Jahr her

vorgegebenen

Neuen Propheten und Prophezeyungen,
woringen demſelben wohlmeynend

eroffnet wird,

wie er von der Frau Kectorin in Zerbſt
ſehr ungleich berichtet und alſo von ſeinem

Herrn Kelerenten ubel informiret
worden.

Gedruckt zu Leipzig 1712.
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v S hat der ſo genannte Aletdphilus in

 7

een ſeinem SendSchreiben von neuen Pro
 pheten und Prophezeyungen deren er

u unterſchiedliche erzehlet und ihre fal—

men/ in derſelben Rolle gantz unverdienter Weiſe mit hin

7 kein Bedencken getragen auch meine
un Perſon doch mit verſchwiegenen Nah

ein zu ſetzen. Denn nachdem er von der vorgegebenen
Erſcheinung des Emanuel Philip Paris in Hartzgerode

il

Bericht ertheilet, fahret er pag. 16. und 17. alſo fort:Ehe ich dieſen Articul gantzlich ſchlieſſe wird den Extract 1

eines Briefes aus einem gelehrten Orte zu inleriren nichtundienlich ſeyn. Der vornehme Mann deſſen Nahmen a

man aus gewiſſen Urſachen verſchweiget ſchreibet unte e
andern alſo! Jtzo weiß ich nichts/ als daß der Herr Paris

KChriſtus ſey ihr in einem Purpur-Mantelin der Kirchen u—

u.ſ. w. Am allermerckwurdigſten iſt die ErſcheinungFr. Zerbſt/ welche vorgiebt der HErr nn

erſchienen und habe ihr anbefohlen dem Hn. H. Feuſt—
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king anzuzeigen und Mittel zuſagen/ wie er die Pietiſten
in Zerbſt vertilgen ſolle. Soweit gehet der Bericht des
Autoris. Jſt aber iemals eine Erzehlung falſch und er—
dichtet erfunden ſo iſt es gewiß dieſe; Maſſen in der
ſelben kein eintzig wort mit der Warheit der Sachen u—
berein kommet. Fallſch iſt daß die Fr. Rectorin in Zerbſt
vorgeageben der HErr Chriſtus ſey ihr in der Kirche er
ſchienen; Falſch iſt/ daß er ihr befohlen dem Herrn
D. Feuſtking etwas anzuzeigen falſch iſt daß er ihr be—
fohlen demſelben Mittel zu ſagen wie er die Pietiſten in
Zerbſt vertilgen ſolle. Es iſt ein bloſſes Gedicht von mei
nen Feinden und Verleumdern aus ihren eignen Gehirn
erſonnen meinem ehrlichen Nahmen einen Kleck anzu
hangen und hierdurch als eine zur Schwermerey und
Thorheit ſich neigenden Perſon mich verhaſt zu machen.
Ob nun wohlfur meine eigene Perſon ſolche unverdiente
Schmach in Chriſtlicher Gedult/ und Zufriedenheit zu
ertragen und keines weges zu rachen bereit bin: dennoch
aber wenn ich auch bedencke wie durch mein unzeitiges
Stillſchweigen da nur ſchlecht hin die Fr. Rectorin in
Zerbſt genennt iſt auch andere meines gleichen deren
allhier unterſchiedene leben/ hierunter mochten leiden
und unſchuldig einer Viſioniſtiſchen Schwermereyh bey de
nen Unwiſſenden verdachtig werden; uber diß aus ſolcher
offentlichen Beſchuldigung einer vorgegebenen himmli—
ſchen Erſcheinung uber kurtz oder lang denen Mei—
nigen ein ſchimpflicher Vorwurff zuwachſen dürffte; ja
mir auch ſelbſt in Menſchlichen Umgange und Burger
lichen Leben der Schein einer Wahnwitzigen Vilioniſtin
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konte anſtoſſig und hinderlich ſeyn: So hab es vor no
thig erachtet ſo gut als ich es vermocht meine Unſchuld
gegen den Autorem dieſes falſchen Berichts zu eroffnen;
wiewohl ich es lieber in einem geheimen Hand-Schrei
ben als offentlichen Druck-Schrifft hatte gewünſcht be—
kandt zu machen wenn der Berichts-Verfaſſer unter
einem angenommenen fremden Nahmen nicht hatte wol
len verdeckt ſeyn. Jndeſſen betaure zugleich den Auto—
rem, daß wegen dieſer offenbahren und in Zerbſt mehr
als bekandten Unwarheit ſeine Sendſchreiben und Er—
zehlungen neuer Sachen kunfftighin an der ungezweif—
felten Warheit durfften einen Anſtoß leiden oder nicht
alles was in denſelben berichtet wird fur glaubwurdig
und wahrſcheinlich angenommen werden. Zur Ent—
ſchuldigung aber dieſes eingeſchlichenen Fehlers wird
nicht gnung ſeyn daß es aus eines vornehmen Mannes
Briefe deſſen Nahmen man aus gewiſſen Urſachen ver
ſchweiget/ heraus genommen. Ein Geſchicht-Schrei
ber will er anders Glauben finden ſoll fur allen Din
gen die Autores, woher er ſeine Erzehlung hat benen
nen wie denn auch bey den andern erzehlten Prophezey
ungen und Erſcheinungen in dieſem Send-Schreiben die
Scribenten nicht verſchwiegen ſind; zumahl wenn die
Sache wichtig und zu eines unſchuldigen Schmach und
offentlichen Beſchimpfung gereichen kan; wiedrigenfalls
die Verantwortung auf den Bericht-Verfaſſer fallet
und er ſelbſt fur den Erfinder ſolcher Unwarheit billig an
geklaget wird. Was aber die Sache ſelbſt betrifft da
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mit ein jedweder der ſolchen geſtellten Bericht geleſen
wiſſen moge welches die Quelle ſey woraus dieſer durch

ſo viel fremde Einfluſſe vermehrte groſſe Lugen-Strohm
zu erſt entſprungen und ſeinen Anfang genommen; So
iſt die Gelegenheit zu dieſer Hiſtoriſchen Ausſchweiffung
wohl aus folgender Begebenheit gewaltthatig ergriffen
und gleichſam mit Haaren gezogen worden. Jch be—
ſuchte vor einiger Zeit aus alter Bekandtſchafft und ge—
wohnten Umgang Herrn M. Mohringen Archi-Diaco-
num ander SchloßKirche in Zerbſt und ſeine Ehelieb
ſte und nach vielen andern Geſprachen/ kamen wir auch
auf einen geiſtlichen diſcurs, und inſonderheit ſo viel ich
mich beſinne, von der Andacht in der Kirche wie ſie off
ters von fremden Gedancken geſtoret wurde/ da benn ei
nes und das andere hiervon auf die Bahn gebracht wur

de. Jch erzehlte von mir ſelbſt: Neulicher Zeit war ich
recht betrubt/ lauteten ohngefehr meine Worte daß in
der ſchonen geiſtreichen Predigt des Herrn D. Feuſtkings
meine Andacht von fremden Einfallen geſtoret wurde
bath demnach hertzlich den HErrn JEſum daß er mir
heilige Gedancken und brunſtige Andacht zur Betrach
tung ſeiner groſſen und theuren Liebe (denn davon wurde
damahls geprediget) ſchencken wolte darauff wurde
durch gottlichen Beyſtand mein Gemuth und Andacht
beruhiget daß ich mich uber die Betrachtung meines lieb
reichen Heylandes ſo hertzlich und inniglich vergnugte als
wennich ihn geſehen. Der Herr M. Mohring machte hier
uber eine Kurtzweil und fragte mit lachender Miene:. Hatte
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er auch einen PurpurMantel um? Jch machte wieber
einen Schertz und ſchwiegen hiervon ſtille. Dieſes war
meine Erzehlung und dabey iſt es geblieben und habe
nach der Zeit nicht weiter daran gedacht viel weniger je
manden mehr davon erzrehlet es iſt auch damahls keiner
mehr in der Stuben geweſen als der Herr M. Mohring
ſeine Eheliebſte, und ich. Da nun aus dieſer meiner un
ſchuldigen und untadelhafften Erzehlung eine vorgegebene
himmliſche Erſcheinung von mir in die Welt iſt offentlich
ausgeſchrieben worden ſo mochte man billig fragen/ wo
her ein ſo groſſer Zuſatz ja ſo eine handgreiffliche Veran
derung aller Umſtande der Sachen entſtanden? Wer hat
von mir gehoret/ ich frage die welchen ich es damahls er
zehlet daß der HErr JEſus mir in der Kirchen erſchienen
daß er mir im Purpur-Mantel erſchienen daß er mit mir
geredet daß er mir einen Befehl an Herrn D. Feuſtkingen
gegeben daß er die Pietiſten in Zerbſt vertilgen ſolte. Von
dieſen allen iſt nicht ein Wort aus meinem Munde gegan
gen. Jch beruffe mich auf Herrn M. Mohrings ſeinGzewiſ
ſen. Aberes magder Ertichter dieſer falſchen Zulatze und
unſchuldigen Auflagen ſeyn wer da will ſein Gewiſſen
wird ihn nicht allein einer greifflichen Lügen und Unwar—
heit überfuhren ſondern wo er es nicht bereuet wird er
gewiß vor GOttes unbetruglichem Gericht wenn alles
wird offenbahr werden davon muſſen ſchwere Rechen
ſchafft geben. Unterdeſſen gebe ich doch dem Hn. Autori
dieſes Sendſchreibens und von mir ausgeſtreueten fal
ſchen Berichtigung zu bedencken obes vor GOlt zu ver
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antworten ja obes nicht vor der ehrbahren Welt fur ein
ſtraffbahres Pasqvil zu halten von einer Perſon durch
den offentlichen Druck ſolche Dingein die Welt zu ſchrei—
ben die nicht allein keinen Grund haben, ſondern auch ih—
ren guten Leumund krancken und ſelbige als eine Neue
Prophetin Viſioniſtin, und Schwermerin ohne alle
Schuld vor der gantzen Welt aus ſchreyenund verdachtig
machen? Jch will dem Herrn Autori des abgefaſſten Be
richts weil er ſich auf ſeinen Referenten beziehet dieſen
Jrrthum und mir dadurch zugeſtoſſene Beleidigung ver
geben zumahl weil er am Ende ſeines Sendſchreibens ſich
anheiſchig gemacht wenn etwas ungleich berichtet wor
den in folgenden deutlicher zu erklahren  und zu verbeſſern
welches ich von ſeinem Warheitliebenden Gemuthe ſo er
unter dem angenommenen Nahmen Aletophili zu erken—
nen giebt/ unfehlbahr hoffe. Ja er ſoll noch groſſern Danck
von mir verdienen wenn er zu gleich den vornehmen Mañ
nennen wird der ihm ſolche Unwarheit zugeſchrieben, ſo
ſoll ſo dann der Herr Referente ſich auchgefallen laſſen die
Vertheidigung meinerUnſchuld anzuhoren. Zu Bezeigung
meines verſohnlichen und wohlmeynenden Gemuths ge
gen den Herrn Aletophilum, will ich demſelben zum Be
ſchluß eine gute Regel aus dem Sirach m t beyrugen die
zu Fortſetzung ſeiner Sendſchreiben Jhm wohl wird zu
ſtatten kommen: Glaube nicht alles, was du ho—
reſt, denn man leuget gern auf die Leute.

Sirach XIX, 16.
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